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Die Krise in öen släötifthen Werken .
die Urabstimmung üe ? Angestellten .
Die Urabstimmunz der städtischen Angestellten über den

Schiedsspruch vom 21 . November hat heule morgen begonnen
und ist zur Stunde noch nicht zum Abschluß gekommen . Aus

den bereits vorliegenden Resultaten ergibt sich aber eine g e-

wältige Mehrheit für die Ablehnung des

Schiedsspruches und damit für den Streik .

Mit dem Ergebnis der Abstimmung wird sich zunächst
eine Aur . ktionärskonferenz beschäftigeu . die dann über die

weiteren Schritte Beschluß fassen wird .

Die Angestellten fordern , dag entgegen dem Schiedsspruch das

2t . Lebensjahr als frühester Beginn des Besol »

dungsdien st alters angesehen wird , daß das H ö ch st g e -

halt in IZ Dienstjahren erreichbar ist und daß einjährige

Steigerungsstufen festgesetzt werden . Es sei ausdrücklich

fcstzestcllt , daß der Magistrat während der Beratungen des Schieds -

gerichts über den Mantcltarif in frcier Vereinbarung mit

den Angestellten diese Forderungen anerkannt hat . Erst nach
dem Spruch des Schiedsgerichts machte er seine Zugeständnisse

rückgängig und forderte die Abänderung des Mantel -

i a r i s s in diesem Sinne .

Heute nachmittag werden die Vertreter der Angestellten die

Fraktionen der Stadtverordnetenversammlung aufsuchen , um ihnen
den Ernst der Situation zu schildern .

Heute abend tritt eine Funktionärversammlung der
Gemeindearbeiter zusammen , um sich erneut mit der Frage
der W i r t s ch a f t s b e i h i l f e, die der Magistrat bekanntlich ab -

gelehnt hat , zu befassen .

Morgen werden zwischen dem Lohnkartell , der in den . Gemeinde -
betrieben vertretenen Organisationen und dem Magistrat Berhand -
langen über den kommenden Lohntorif beginnend der am
1. Dezember in Kraft treten muß

Diese Meldungen genügen , um zu zeigen , daß die Situation

außerordentlich schwierig ist und daß man mit großen und

schweren W i r t s ch a f t s k ä m p f e n in den städtischen Werken

zu rechnen hat . Wir geben hier in letzter Stunde der Hoffnung
Ausdruck , daß es gelingen werde , einen befriedigenden Ausgleich
zu finden zwischen den Interessen der notleidenden Stadt und ihrer
ebenso notleidenden Arbeiter und Angestellten . Neue Streiks sind
nicht dazu angetan , die Lage eines der beiden Teile zu verbessern .
Aber sie werden nicht zu vermeiden sein , wenn der Magistrat , wie
im Falle der Angestellten , weiter den Einflüsterungen einer oer -
schwindend kleinen Gruppe der Kommunalbeam »
ten Gehör schenkt und den großen gewerkschaftlichen Dertretungen
der �gewaltigen Mehrheit seiner Arbeiter und Angestellten weniger
freundlich gegenübersteht .

Wiederaufbauabstimmung im Sommegebiet .
Gesterreichischer Sozialistentag .

Wie » . 2(i . November . ( Intel . ) Morgen tritt Wien der Partei -
tag der Sozialedmokratischen Partei Deutsch - Oesterreichs zusammen .
Auf der Tagesordnung stehen u. a. „ Die Weltlage des Sozialismus
und unsere nächsten Aufgaben " . „ Die wirtschaftliche Lage und die
Finanzpolitik der Republik " und „ Die internationale Arbeitsgemein -
schaft sozialistischer Parteien " .

In ihrem Leitartikel , den sie der vor dem Parteitag zusammen -
tretenden Reichsfrauenkonferenz widmet , teilt die „ Arbeiter - Zeitung "
mit , daß die Zahl der weiblichen Mitglieder der Sozial -
demokratischen Partei von kaum 10 000 vor dem Kriege auf 118 902
in diesem Jahre gestiegen sei. Die Zahl der männlichen Mit -
g l i e d e r im vergangenen Jahre habe sich um 43 Proz . , die der
weiblichen Mitglieder um 55 Proz . oermehrt .

Neberwältigeude Mehrheit für deutsche Mitarbeit .

Paris . 24 . November . ( WTV. ) Wie „ Oeuvre " milteilt , hat
die A b st i m m u n g . die der Ausschuß für den Wiederaufbau unter

dem Vorfitze des Abg . vasly in den elf in Frage kommenden Dör -

fern des Sommcgebiets veranstaltet hat , folgendes Ergebnis gehabt :
Bier Dörfer haben mit 99 Prozent der Stimmen für den französisch -

deulschcn Wiederaufbau gestimmt . Eins mit 9S Prozent , drei Dörfer
mit 90, je vier andere Dörfer mit 7b. b9 . 59 und 4Z, also mit einem

Durchschnitt von 84 Prozent für die Beschäftigung

deutscher Arbeiter beim Wiederaufbau . Das heißt also vier

Prozent mehr als verlangt wurde .

, Daraufhin erNärte Minister L o u ch e u r : „ Diese Ergebnisse sind

nicht amtlich <!) . Man muß noch wissen , ob die in Frage kam -

menden Znteresicnlen tatsächlich vollkommen ausgeNärl waren , um

sich in voller Freiheit entschließen zu können . " Der Mnister habe

inzwischen erfahren , daß der höhe Beamte , der unter den Ge¬

schädigten eine neue Umfrage veranstalten wollte , In den ersten

Dörfcra sehr unsreundlick ) empfangen worden sei .

„ Ere Rouvclle " glaubt , die Lage optimistisch ansehen zu dürfen .

Einer der Gewcrkschastssührer , Marcel Laurent , werde demnächst

nach Deutschland reisen , um mit den deutschen Gewerkschaften den

Vertrag über den Wiederaufbau endgültig abzuschließen .

Roch dem Pariser „ Peuple " beträgt der Prozentsatz der Ein -

wohner . die sich für die Verwendung deutscher Arbeiter ausge -

sprachen haben :
In Vermandovillers 99 Proz . , in Assevillers 99 Proz . , in Soye -

conrt 99 Proz . , in Dcmpierrc 9L Proz . , in Becquincourt 90 Proz . ,
in Belloy - en » Santerre 99 Proz . , in Billers - Carbonnel 76 Proz . , in

Fay 60 Proz . , in Ablaincourt 69 Proz . , in Berny - en - Santcrre
43 Prez . , in Fresnes - Mazancourt 90 Proz . und in Estrees - Denic -
court 90 Proz .

Ohne die ungün >Hge Ab� immung in dem einen Dorfe Berny -
en - Santerre wäre also der Prozentsatz sür die Zulassung deutscher
Arbeitskräfte ganz ungeheuer hoch .

-»

Paris , 24. November . ( WTB . ) Mini ' �er L o u ch e u r erklärte ,

wie die Agentur Havas meldet , im Laufe der gestrigen Unterredung
mit den Führern des Ausschusses für den Wiederaufbau , daß in Er -

Wartung der deutschen Arbeiter 5000 italienische gelernte
Arbeiter eintreffen würden , um die ländlichen Gemeinden wieder

auszubauen . Im Frühjahre würden weitere 10 000 zu dem gleichen
Zweck angeworben werden .

Ein üiplomatilcber Schritt in öuöapest .
von zuständiger stelle wird uns mikgelcill :
Die Neichsregierung hak in der Frage der Adressierung des Bei -

leidsschreibcns der ungarischen Regierung an den ehemaligen baye¬
rischen Kronprinzen durch ihren Gesandten in Budapest iiie sich aus
dem Sachverhalt ergebenden Vorstellungen erhoben .
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Es handelt sich um die bekannte Adreffs „ An S e. M a j e st S t

König Rupprccht von Bayern " , die eine Einmischung in inner -
deutsche Verhältnisse bedeutet , wogegen im „ Vorwärts " sofort schärf -

ster Einspruch erboben wurde . Dos Ergebnis des in Budapest
unternommenen Schrittes hoffen wir noch zu erfahren .

Selgiens neue Kammer .
Brüssel , 23 . November . ( WTB . ) Die neue Kammer wird

sich endgültig wie folgt zusammensetzen : 82 Katholiken , 6 6 Sozia -
l i st e n , 33 Liberale , 4 Mitglieder der Frontpartei und 1 Vertreter

I der Partei der Kriegsteilnehmer .

Japan unü Chi na .

Londbu . 23. November . . ( WTB . ) Einer Exchange - Meldung
' aus Washington zufolge hat Admiral K a t o erklärt , daß Japan die

Mandschurei als einen Teil Chinas ansehe und daß
es den vom Senator Root aufgestellten Grundsätzen trotz des riesigen

i dort befindlichen Besitzes Japans folgen und auf die Souveränität
. über die Mandschurei verzichten werde . In britischen Kreisen nehme
I man an , Japan sei der Ansicht , daß die Annahme der aufgestellten �

Grundsätzeouch die Räumung Schantungs , Kiautschou - und vielleicht
auch der Mongolei umfassen würde .

Paris , 24. November . ( WTB . ) Wie der Washingtoner Sonder -
berichterstattcr der „ Chicago Tribüne " mitteilt , hat Admiral Kato
einen Abändcrungsantrag zu der Rootschen Formel eingebracht , In
dem der Ctatusquo in der Mandschurei anerkannt wird .
Der Antrag sei angenommen worden , obwohl die Vereinigten
Staaten und Japan beide die Mandschurei als ein Bestandteil Chinas

. anerkannt haben .

Unsichere Sörse .
An der heutigen Berliner Börse hielten sich die Umsätze

an ausländischen Zahlungsmitteln in sehr engen Grenzen , j
Man führt diese Geschäftsstillc auf die zahlreichen sich wider -

sprechenden Meldungen über die Stellung Englands zur
Frage des Kredites und Moratorium zurück . Um die Mittags -
stunde wurde der Dollar mit 2771/ . gehandelt . Die Effekten¬

börse zeigte bei ebenfalls kleinem Geschäft sehr feste Tendenz .

Der deutsche Botschafker in Rom , von Berenberg - Goßler , hat
um seine Entlassung aus dem Reichsdien ' t gebeten .

Die Temperenzbewegung in den Vercinigken Stotfea . Präsi¬
dent Börding hat eine Bill unterzeichnet , die die Verwendung
alkoholischer Getränke zu ärztlichen Zwecken be »
schränken soll . 1

Kulturpolitik und Koalition .
Don Richard Lohmann .

Die Beratungen des Schuletats im Hauptausschuß des
preußischen Landtags haben auch den Kurzsichtigsten erkennen
lassen , daß der Hebel des kulturellen Fortschritts in Preußen
bereits wieder auf Halt gestellt ist . Wenn wir verhindern
wollen , daß er allmählich auf Rückwärts hinüberrutscht , so ist
es höchste Zeit , daß wir die Stellung der Kulturpolitik inner -
halb der großen Koalition grundsätzlicher betrachten ,
als dies bisher geschehen ist .

Man hat der Sache keinen Dienst damit Erwiesen , daß
man die ganze Frage immer nur als P e r s b n e n f r a g c
diskutiert hat . Roch weniger damit , daß man die Besetzung
des Kultusministeriums als unausweichliche Bedingung für
die Beteiligung der Sozialdemokratie an einer Koalition hin -
gestellt hat . Das muß klar ausgesprochen werben , gerade
wenn man — wie ich — die Rückeroberung dv Kultus -
Ministeriums , solange sie erreichbar schien , mit allem Nachdruck
gefordert hat . Es liegt eben im Wesen jeder Koalitions -
Politik , daß sie eine Politik auf kurze Sicht ist , daß
sie den Bedürfnissen des Augenblicks mehr gerecht wird als den
kulturellen Aufgaben , die sich ja immer erst - in die Ferne hm
auswirken können . Das mag man und, muß man bedauern ,
aber Tatsachen schafft man durch Bedauern nicht aus der
Welt . Auch der Kultur Politiker , wenn er wirklich P o -
l i t i k e r ist , wird sich damit abfinden müssen , daß bei der
Bildung eines Koalitianskabinetts — von jeder Partei ein -
mal - r die Besetzung Des Kultusministeriums als eine Frage
zweiten Grades betrachtet wird . Gervde dann aber muß
dafür gesorgt werden , daß damit nicht zugleick die gesamte
Kulturpolitik zu einer Sacbe zweit - n Grades wird .
Und bier beginnt der grundsätzliche Teil der Frage .

Es ist nämlich bisher nicht mit der erforderlichen Deutlich -
keit darauf hingewiesen worden , daß �das kulturelle Gebiet
innerhalb der jetzigen Koalitionsparteien insofern eine ganz
einzigartige Stellung einnimmt , als wir es hier mit einer

doppelköpfigen Reaktion ? u ttun haben . Bei allen
wirtschaftlichen Fragen beben wir N" r die sostale
(kapitalistische , klassenstaatli�e ) Reaktion als Gegner , und da
uns bekanntlich der linke Flügel des Zentrums wirischafts -
politisch verhältnismäßig nabeneht , so können auch in einer

„ großen " Koalition die Aktien höchstens auf pari stehen .
Auf kulturellem Gebiet aber kämost aegen uns die

soziale Reaktion , die das Barrett auf Bildung einer be -

norzugten Sckicht erholten will ( Vol�- vackci und rechter

Flügel der Demokraten ) , und zugleich die welk -

anschauliche Reaktion , die vom Zentrum getülirt und
von de ' Bolkspa ' stei im Rainen der r�sfi - ' rHiMntt cum *

gelisck ' - kircblichen Kreise gestützt wird . Wir stehen also hier
innerbalb der Koa�tion einer gegen drei .

Eben weil deshalb in kulturellen Frao - n unter Umständen
der Kampf aller gegen alle entbrennen könnte , trat man ja
vor etlicken Wochen mit dem Blau einer dauernden „ Eni -
Politisierung " des Kultusmini st eriums durch
einen politisch neutralen „ Fachmann " hervor . Wir hoben uns
mit RcW - voen dieses Vorhaben gewehrt , weil man hoch -
gradig politische Fragen nickt dadurch zu unvolitische " oder

positisck neutralen macht , daß man den leitenden M ' nister
neutralisiert . Welch eine reaktionäre Politik unter der Maske

solcher Neutralität getrieben werden kann , hat ja das
Ministerium Becker zur Genüge bewiesen .

Das Heilmittel liegt vielmebr nicht in einer Schein - Ent -

Politisierung , sondern in einer starken Unterstreichung
der vorhandenen kulturpolitischen Gegensätze .
Rur wenn man ibr Vorhandensein ans allen Seiten und nach
allen Seiten zugibt und ' anerkennt , ist die Gewäbr dafür vor -

banden , daß der sozialdemokratische Pol in der Koalition nicht

zu kurz kommt . Denn dann wird man gleiöneitig anerkennen

müssen , daß hier der notwendige Ausaleich der Interessen der

Koalitionsparteien schon innerhalb des Ressorts

selbst erfolgen muß . Wir verlanaen nicht — und wir

können nickt verlangen — , daß das Kultusministerium einer

Koalitionsregierung sozialistische Kulturvolitik treibt ,
aber wir verlangen gerade darum auch Garantien dafür , daß
die Diagonale der Kräste weder nack der weltanschaulichen
noch na - h der sozialen Reaktion bin nbaebogen werden

kann . Bei der einzigartigen Stellung der Kult " rfraaen inner -

halb kipr Gesamtnosstik kann dieser notwendige A' iscllei4 ' nicht

von Ressort zu Resiort erfolgen , sondern er muß bereits im

llsiinisterium selbst stattf ' . n�en. In den leitenden �Ven des

Ministeriums , in den Staatssekretärs - und Ministerial -

direktorenstellen muß das erforderlicke Geanngewicht gegen die

leitende Kraft geschaffen werden , hier müssen die Koalitions -

Parteien gleichmäßig vertreten sein .
Wie wen ' g das bisber der Fall ist erkennt man am besten

daraus , daß ' Herr Becker in das StaatZsekretariat zurück -

getreten ist , daß einem Ministerialdirektor I a h n k e . der die

Frage der Koedi�arion mit einer Handbewegung absebnt .
keine Vertreter soualistischer Welianscha ' iung in gleick ans »

schlaggebender Stellung gegenüberstehen . In semer jetzigen



Testclt wird und muß das preußische Kultusministerium eine
reaktionäre Poü ' it nach allen Richtungen hin treiben .
für die die Sozialdemokratie die L e r - a n t w o r t u n g n i ch t
mit ü b Ä>r n e h m e n kann . Soll darum die Koalition nicht
an der Haltung des Kultusministeriums scheitern , so müssen

�
die Wege gegangen werden , die das Zentrum unter dem
Ministerium Haenisch durch die Eingliederung ' eines Staats -
fekretärs Wildermann gegangen ist , während ja der andere
Teil der Reaktion durch den gesamten Beamtenapparat
bereits hinreichend vertreten und in seinem Einstuh sicher -
gestellt war ( und es noch heute ist ). Man braucht sich dabei
durchaus nicht auf einen parlainentarisck ' en Staatssekretär zu
versteifen , sondern man kann die Diagonale der Kräfte sehr
wobl auch auf andere Weise ziehen . Aber irgendein Weg , die
Führung einer K o a l i t i o n s - Kulturpolitik an Stelle einer
reaktionären Kulturpolitik grundsätzlich sicher¬
zustellen . muß gefunden werden . Wenn wir seine Beschrei -
tung fordern , so werden die anderen Parteien dem zustimmen
und zustimmen müssen — im ?ntercsse der Koalition .

die preußische Ge' ckästsorönung .
U' inc lange Sitzung .

Von 12 Uhr mittags bis 5� Uhr morgens hat der
preußische Landtag Stzrchgetagi , um die neue Geschäftsord¬
nung unter Dach und Fach zu bringen . Trotz der Obstruktions -
versuche der Kommunisten ist ikm dies gelungen . Abgesehen
von ihrem Trillerpfeifentheater , der Verwendung von Stink -
bomben , Rießpulver und nnhlichen „ revolutionären
Mitteln basten die wilden Männer um Käß und
Rosi Wolfstein den Trick gebraucht , zu fast alleu Pa -
ragrapcn der Ecschäftsordnung und ihren eigeucn An -
trägen n a m e n t l i cb e Abstimmung zu beantragen . So
waren nicht weniger als 6 7 n a m e n t l i ch e ' A b ft i m m u n -
gen notwendig geworden , mit denen die lange Nachtsitzung
bis zum Morgen ausgefällt war . Der Wunsch der Kommu -
nisten , daß das Haus beschlußunfähig werden m8ge . erfüllte
sickl nicht . Von der Mehrheit wurde eiserne Disziplin geübt
und die Zahl der Abstimmenden blieb die ganze ' Nacht hin -
durch fast konstant . Es war zwar keine erfreuliche noch an -
regende Arbeit für die Abgeordneten , zirka alle sieben
Minuten , im ganzen 57mal , eine Stimmkarte abgeben zu
müssen , aber man fügte sich mit Humor in das Unvermeidliche .
Sehr erfreut war man allgemein , als gegen i Uhr die
Morgenausgabe des „ Vorwärts ' � im Hau ' e ver¬
teilt wurbe� Alles riß sich um die Nummern , die ein Genosse
berbeigeschafft hatte , nur Katz lehnte mit entsetzter Gebärde ab .
Die Kommunisten verloren übrigens sehr bald selber die Lust
an dem Unstnn , den sie eingebrockt batten , gegen zwei vlw
morgens stellten sie — sichtlich ermüdet — ihren Krakeel ein ,
und es erregte nur stürmische Heiterkeit , als plötzlich um 4 Uhr
morgens Rosi Wcl ' stein nolli einmal ganz unerwartet ihr
Pfeisteju zu einem schrillen Vfiff ansetzte .

Wer das Gebaren der Kommunisten verfolgt , der müßte
zu der Ansicht kommen , daß sie sich hier gegen etwas ganz
Fürchterliches , Unmenschliches hätten zur Wehr fetzen müssen .
Tatsächlich besaß einer ibrer Redner die Geschmacklosigkeit , die
neue Geschäftsordnung des Landtags für „ schlimmer als das
Sozialistengetzstz " zu erklären . Ihm kommt allerdings zugute ,
daß er das Sozialistengesetz bochstens als Stechkifsenbaby er¬
lebt hat . Vei idrem ganzen Krakeel spekulieren die Kommu -
nisten wohl darauf , d�ß von tausend ihrer Anhänger st i ch. t
einer den wirklichen Inhalt der neuen Geschältsordnung
kenn - m dürfte .

Die neue Geschäftsordnung verhindert weder eine l a dst-
l i ch e , noch eine scharfe Opposition . Das einzige ,
was sie unmöglich machen soll , sind die unsäglichen
Lümmeleien und Gewaltakte , wie sie von den
Kommunisten systematisch zur Schande des Parlaments verübt
wurden . Wenn die Kommunisten darauf verzichten , andere
Abgeordnete tätlich anzugreifen , mit Wasser
nach idncn zu gießen , dem Präsidenten die G l o ck e weg -
zunehmen usw . , dann wird auch ibncn unter der neuen

Seit wann gibt es Jnöen in öeutsthwnö !
lieber die Frage , seil wann die Juden in - Deutschland ansSssig

sind , bestehen in der Bevölkerung sehr unklare Ansichten . Wie wir
der Eckrist „ Vvm Heimotsrecht der deutschen Juden " iPhilo - Derlag ,
stindcnstr . IS ) entnehmen , ist durch eine Verordnung des römischen
Kaisers Konstoniin vom 11. Dezember 321 über die Kölner Gemeinde
urkundlich erwiesen , daß zu diesem Zeitpunkte Juden schon seit
langem in Köln onsZsiig waren ,

Die Juden in Köln waren durch einen früheren — nicht mehr
erhaltenen — Erlaß des Kaisers von der Berufung in die Kurien
befreit worden , sollten aber durch den neuen Erlaß auch hierin den
römischen Bürgern gleichaestzHt sein . Danach muß alz festgestellt
erachtet werden , daß es schon vor der Völkerwanderung , also seit
mehr als 160! ) Jahren ansäsiige Juden am Rhein gegeben hat . Die
Rechtsbücher der nach der Völkerwanderung gegründeten germani¬
schen Reiche weisen bereits zahlreiche Belege für das vorhanden -
fein von Juden auf . To verbot z. B. König Gundobad um 800 Ehen
zwischen Juden und Christen . Die häufige Wiederholung dieses
Verbotes in kurzen Abständen zeigt aber doch , daß dieses Verbot
wenig beachtet worden ist und daß im allgemeinen das Verhältnis
zwischen Juden und Christen ein gutes gewesen sein muß .

Uebcrhoupt war die Stellimg der rheinischen Juden im frühen
Mittelalter eine durchaus geachtete , mehrfach werden Inden als
Seefahrer genannt , sogar unter den mittelalterlichen Minne -

sängor . n finden -sich Juden . Als dann im 13. und 14. Jahr -
hundert unter der fanatilierenden Wirkung der Kreuzzüge die Juden
vom Rhein vertrieben wurden , nahmen sie ihre mittelhochdeutsche
Sprache in alle Welt mit . Daher kommt es , daß noch zwei Drittel
oller heute ( meist außerhalb Deutschlands ) lebenden Juden Deutsch
als Muttersprach « haben , aber merkwürdigerweise — oder eigentlich
natürlicherweise — das Deutsch , das vor sechs - bis sieben -
hundert Jahren am Rhein gesprochen wurde . Das sogenannte
„Jiddisch " der . Ostjuden , die großenteils die Nachkommen der vcr -
trisbenen rheinischen Juden sind , enthält zahllose Elemente des
Mittelhochdeutschen , das sich hier erhalten hat , während die Sprache
In Deutschland selber gewallige Umwandlungen erfuhr .

Llutüslawskl über die Kunst der Kegle . Das Moskauer
Aünstlertheater gibt in Berlin ein Gastspiel , und so haben
wir wieder Gelegenheit , die Wunder der Inszenierung zu sehen ,
deren Urheber der Leiter dieser Musterbühne , Stanislawski ,
ist . In dem bei Ocsterheld erscheinenden „ Blauen Heft " berichtet
Frank Thiiß von einer Unterredung mit Stanislawski , in der dieser
das Wesen der Regie mit „ Dichten und G ed u ld ' h a b e n " be -
zeichnete . Wenn dieser Meister der Regie ein neues Schauspiel ein -
studiert , so liest er es nicht , wie die meisten unserer Bühnendirck -
toren . aus die tz - rauezuholcnden Theaterwirkungen hin , sondern er

Geschäftsordnung kein Haar gekrümmt werden . Aber

selbst wenn einige von ihnen aus angeborenem Lärmbedürfnis
derartiges nicht lassen können , so liegt es gleichfalls nur an

ihnen , ob die Folgen schwereoderleichte sind . Der

� S9 der Geschäftsordnung bestimmt nämlich , daß ein Abge -
ordneter , der in grober Weife die Ordnung verletzt , durch
den Präsidenten von der weiteren Teilnahme an der Sitzung
( nur an dieser einen ) ausgeschlossen werben kann . Fügt sich
der Abgeordnete , so hat es mit dieser verhältnismäßig leichten

Maßnabme sein Bewenden . Nur wenn der ausgeschlossene
Abgeordne - e trotz der Llufforderung des Präsidenten den Saal

nickt verläßt , ' so zielst dieses Dcrhclten obne weiteres den

Ausschluß für die f o I g e n d e n a ch t Sitzungen des

Landtages nach sich. Nur in ganz besonders schweren
Fällen tonn der Aeltestenrot den Ausschluß auf fünf -
zehn Sitzungstoge ausdehnen . Gegen die Ausweisimg durch

den Präsidenten bat der 2lbgeordnete durch § 69 « noch
mehrere Rechtsmittel , nämlich zunächst den Appell an den

Aeltestenrat , sodann die Llnrufung der Entscheidung des

Landtags .
Das ist das ganze „ neue Sozialistengesetz " . Man sieht :

ein Zlbgeordneter , der auch nur halbwegs den Anstand wahrt ,

wird gar nickst von diesen Bestimmungen betroffen . Wenn

die Kommunisten trotzdem ein durchdringendes Geschrei wegen

dieser Bestimmung erheben , so geben sie eben damit deutlich

ihre Absicht kund , nickt den Anstand zu wahren , sondern

. systemati ' ch neue Tumulte heraufzubeschwören , wie innen dies

ja von Moskau in den bekannten „ Leitsätzen zum Parlamen -
tarismus " vorgeschrieben ist. Ein Parlament , das sich nicht

gegen die offen zugestandene Absicht der Sabotage zu schützen

versuchte , würde sich damit selber aufgeben . Gewiß bätte die

Sozialdemokratie lieber die bisherige Geschäftsordnung be -

stehen lassen , die keine Disziplinarmaßregeln außer dem Ord -

nungsruf kannte . Aber die Kommunisten haben snstematisch
ibre Verschärfung erzwungen . Es ist ja i�r Grundsatz ,
alle Freiheitsrechte systematisch solange zu mißbrauchen , bis

sie eine Einengung durchgesetzt haben , um dann heuchlerisch
über diese Einengung lamentieren zu können !

die Kappiften als verfasi ' ungsstbütiLr .
Die Meinung eincS ReichsgerichtSrats n. T .

In der deutschrnonarchistischen . . Deutschen Zeitung " , die den

Kapp - Putsch als „deutschen Frühling " feierte , wird hartnäckig die

Ansicht verfochten , I a g o w und Genossen mühten von der Anklage
des Hochverrats freigesprochen werden , und zwar aus folgendem
Grund : Die Kappisten hätten geglaubt , dos Weiterbestehen der

Nationalversammlung sei verfassungswidrig , und sie hätten geglaubt ,
durch ihr Vorgehen die Verfassung zu schützen . Es habe sich bei ihnen

also um einen „ Irrtum über den Inhalt ihrer Pflichten " ge >
handelt , und darum könnten sie nicht wegen Hochverrats bestraft
werden .

Nach dieser Theorie kann jedermann an der Spitze einer Hand -
chesten Schar die Reichskanzlei stürmen und sich selber zum Reichs -

rezenten machen . Geht die Sache schief , so braucht er nur zu sagen ,
er habe geglaubt , damit die Verfassung zu schützen , dann muß er un -

bedingt freigesprochen werden . Es war kein Hochverratz es war nur

vcrfasiungsrechtlich « Putativnotwehr , nicht » weiter .

Dieser juristische Kniff zur Legalisierung des Putschismus ist von
einem Reichsgerichtsrat a. D. Wittmaock erfunden war -
den . der sich nicht einmal scheut , seinen Artikel mit feinem vollen
Namen zu zeichhen . Herr Wittmeack ist a. D. Aber wenn Leute

seines Schlages im D i e n st sind , wenn ihnen das Recht in Pflege

gegeben ist — was kann dabei herauskommen ? Eben dos . was wir
leider nur allzu oft erleben !

de ? verbotene „ Vorwärts * .
Auf «ine Anfrage der Abgeordneten Krüger und Genossen

wegen Verbots des „ Vorwärts " in einer Schutzpolizeikaicrne hol
Minister Severing folgende Antwort erteilt :

„ Polizeihauptmann » Rledermeyer hat tatsächlich einer

Zeitungsträgerin , die den „ Vorwärts " in die Polizeiunterkunft
bringen lollte , die Ausweistorte verweigert , da bereits

sucht aus ihm das spezifische Wesen seines Dichters zu erzruuten .
Er beschäftigt sich mit dem bctressenden Dichter solange , bis er sein
Innerstes begriffen hat , Rhythmus , Klangfarbe , Tempo » nd Sprech -
stil feiner Menschen kennt . Dann erst geht er an die Arbeitz Er
will keine interessanten Regieeinfölle und knallenden Pointen an -
bringen , sondern ganz in dem WesHi des Dichters ausgehen , es wie -
der hervorbringen und in der neuen Gestalt der Aufführung be -
reichern . Daher nennt Stanislawski dos Wesen der Regie „ Dich -
t e n" . Wenn das Drama aus den gedruckten Seiten des Tuches
heraustritt , so muß es mit einem neuen geistigen Sehen , einer eigen -
schöpferischen Vorstellungxvrast gepaltet werden . Und das zwcite
große Erfordernis ist „ G e d u l d" . Der Regisieur , dcr nicht viele
Stunden , ja Tage und Wochen die Bewegungen des Schauspielers
überwachen , jeden falschen Ton , jede unrichtige Gebärde bemerken
und verbessern kann , wird die letzten Forderungen nicht erfüllen ,
Sobald der geistige Strom zwischen ihm und dem Schauspieler nur
einen Augenblick unterbrochen wird , läßt der Schauspieler nach und
gibt nicht mehr sein Bestes her . Deshalb muß der Regisseur vor
allem Spannkraft und Lehrkraft haben , und diese hohe Begabung ist
es , die Stanislawski auszeichnet und die ihn zu einem schwer er -
rcichboren Vorbild macht .

prokcst gegen die Drunnerei . An der zu heute abend
8 Uhr im Sitzungssaal des Herrenhauses vom S ch u tz o e r -
band Deutscher Schriftsteller einberufenen Protest -
Versammlung für die Freiheit des aeistioen Schokkeys werden
auch die Vertretungen bildender und darstellender Künstler mit
ihren Vorständen mit MiMiittrfwsiei , teilnehmen . Für den Schutz -
ocrbcknd sprechen : Bernhard Kellermann , Robert Breuer ,
Rechtsanwalt Klee : ven amtlichen Persönlichkeiten : Rcichskunst -
wart Dr . Rcdslob , Oberregierungsrat Dr . B ulcke vom Reichs -
ministcrinm des Innern , Obcrvcrw - ' ltunZsaerichk - rat Dr . Linde -
nau . F - rncr für den Geetbs - Bund Rechtsanwalt Walfgcng
Heine , für die Volksbühne , E. V. , Dr . N e st r i e p k s , für die alte

Sezession Professor Karl Hofer , für die neue Sezession Protesior
Loois E o r i n t h und Eugen Spiro : Baron zu Put -
litz für den Deutschen Bübnenvercin und Emil Lind für die
Deutsche Bühnengenossenschaft . — Der Eintritt zur Versammlung
ist frei .

Felix Dhilippi , der bekannte Berliner Dramatiker und Erzähler .
ist heute nacht im 71. Lebensjahr gestorben . Seine Tdeatcr -
stücke , die in bühnenwirksamer Farm häuih aktuell « Ereignisse der
Zeitgeschichte behandelten , fanden in den 1880 er Jähren vielen Bei¬
fall . Philiopis bekannteste Arbeiten waren „ Das alte L' - d" ,
„ Dornenweg " , „ Der Erbe " lKampf Zwilchen Bismarck » nd Wil -
Helm kl . ) und „ Das große Licht " . Seine Alt - B�rliner Romane und
feine Mcmoirenbände brachten manches stofflich Interessante .

Künstlerhilfe für dle hungernden in Uw' la " ' ' . f ?ür die am
Sonntag , 27. November , vormittaos U X Uhr , im Staatlichen Schau -
splclhavs , Gendarmenmarkt , stattfindende Dostojewski - Feier haben
ihre Mitwirkung zugesagt : Tills Durieux . Fritz Kortncr , Wassily
Äatschalow , sowie das Bolalaika - Orchester Romanoff . — An Stelle
des verhinderten Karl Kraus « Wien ) hat liebenswürdigerweise
Stephan Zweig den einleitenden Vortrag übernommen .

ein Zettungshändler ( ! ) Zutritt zur Kaserne hatte , der alle Zei -
tungen ohne Unterschied der Partei feilhält .

Der Komma ideur der Schutzpclizei Berlin hat , noch bevor die

Angelegenheit in ' der Presse zur Sprache kam , eingegriffen und die

unzweckmäßige Mahnahme des Hundertschaftsführcrs
aufgehoben . "

öolöts Zlucht vorbereitet .
Hamburg . 24. November . ( Eig . Drahtberichtz ) In der Ham -

burgcr Bürgerschaft kam gestern infolge einer kommunistischen An -

frage der Fall Boldt zu einer kurzen Besprechung . Durch das bürgcr -

schaftlichs Mitglied dcr Polizeibehörde wurde in der Antwort auf die

Anfrage zum Ausdruck gebracht , daß Boldt Helfershelfer gehabt habe ,
die sein « Flucht begünstigt hätten .

«.
Die „ München - Auzsburger Abendzeitzpu� berichtet « gestern , daß

der entflohene Boldt in Hamburg sein Ehrcnwoitz gegeben habe , das
bereits am 1Z. November abgelaufen sei , und Boldt den Gcfänmie -
dircktor auf diesen Umstand hingewiesen habe , sich älso keinen Wort -

bruch zuschulden kommen ließ . Nach unserer Information trifft diese
Darstellung dcr „ Münchcn - Augsburger Abendzeitung " nicht zu , fon -
dem nach Ablauf der Frist am 1-5 November hat Boldt auf das Er -

suchen des Gcsängnisdircktors sein Ehrenwort erneuert . Die Folge -

rungen , die die Berliner „Freiheit " und die Mitteilung ' der „ München -
Augsburgcr Abendzeitung treffen , sind somit hinfällig . Der Obcr -
leutnant Boldt ist unter Wortbruch entflohen .

Ein ffohenZollern ! anörat .
Wie au ? einer kleinen Anfrage dcr Abgeordneten Genossen

N e i! m a n n « Allenstein , Stamer , Frau Oe st reicher und

Frau WohlgeMutb an die preußiicke Regierung hervorgebt .
läßt der Landrat v. Mirbach im Kreise Neideubiirg fOslpreußc » )

entgegen den bestehenden Anordnungen des MmisteiS und trotz mehr¬
facher Hinweise durch sozialdemokratische Kreistagsiiiitglieder aus dem

Sitzungssaal des Reidenburger KreiShauieS zwei Hohenzollernbildcr
( Wilhelm II . und seine Frau ) nicht entfeinen .

Derselbe Landrat beaufiragle de » Gemeindevorsteher Pasternak
aus Piontten mit einer Sammlung von Unterschrrflen

zwecks Euliermmg eines sozialdemokratischen L e b r e r S

aus Oifchau und erließ dem Pasternak aus Dank für dieie Tätig -
leit eine vom Echuldezerncnlen verhängte Geldbuße .

«

Im Kreise Grimmen ( Vorpommern ) stehen zwölf deutsch -
nationale und volksparteiliche Abgeordnete zehn sozialistischen Vcr -

trelern gegenüber . Schon vor einiger Zeit halten liniere Genossen

angeregt , die drei Kaiserbilder aus dcm Sitzungssaal des

KrciSautschusic » zu entfernen , und zwar möglichst ruhig und ohne

Aufsehen . Die deuilchnalionale Mehrheit lehnte da » glatt ab .

Die Bilder sind ein Geschenk de » Großgrundbesitzes . Nunmehr gab

Genosse B e ck e r - BartmaiiiiShagen dem Kreistag bekannt , daß

auch die Arbeiter dem Kreistag ein Geschenk machen würden ,

nämlich da » kild de » ersten Re�chipräsidentea . Zu diesem Zweck
iverde bereits unter den vierlauiens organisierten Atbciicnr

des Kreises gesammelt . Nuninehr erklärten die Teutschnationalrn ,

die eben noch Respekt für ihre „berechligleit Geisible " gefordert hotten ,

nach dem berühmten Bcispiel deS Junkers Alexanders : To » »st

ganz was anderes . Sie lehnten die Annahme

dieses Geschenkes ab . Die Sammlung sür EbertS Bild ist

inzwischen aber in die Wege geleitet , und unsere Genossen wttden

im KreiSoutschuß beantragen , daß da » Bild rieben den diei Kotier -

bildcrn im Glimmer SitzungSiaal aulgehängt wird . Im Kreis -

auSichutz stehen drei sozialdcmokraliiche gegen drei realtroriäre

Stimmen . Ter von der Rechten gewählte Landrat Dr . Brauns .

nach ihrer Behauptung ein unpolitischer Beomlcr , hat die Eni -

scheidung . Man wird nunmehr sehen , ob dieser Landrat im Sinne

der preußischen Regierungserklärung für die

Republik eintreten wird .

Der Jogendwohlfahrksausschuß des Reichstages erhöhte am

Mittwoch die geforderten 60 auf 100 Millionen Mark . Der unad -

hängige Antrag ( Erhöhung bis 600 Millionen Mark ) wurde abge -

lehnt . — Gegen die Deutschnationalen . Bayerische Dolkspartei und

einen Teil des Zentrums wurde die Regierungsvorlage in erster

Lesung angenommen .

Krankenhausrcform in Amerika . In New P o r i soll dcm -

nächst ein Hospital crössnct werden , das einer Menge neuer Ideen
Verwirklichung verheißtz Die leitenden Gedanken sollen darin be -

stehen , daß ep keine Krankensäle hat und daß sein « Taxen
sich „ von Null a u s w ä > l s " bewegen . Gegen den gewöhnlichen
Krankenhaussaal hat man seit langem in Amerika sehr ' viel einge -
wenbetz Dcr hcrabstlmmende Eindruck , den er macht , bedeutetz so
Hot sich kürzlich «in hervorragender amerikanischer Arzt geäußert ,
cin - m ständigen Angriff auf den Gesundheitszustand de » Patienten .
Ueberhaupt wiirtzen . so meinte der Arzt , unter den gegenwärtige ! »
Bedingungen die Kranken in den Hospitälern behandelt , ol » wenn
sie nur einen Körpe, - , aber weder Gemüt noch Seele besäßen .

In dem „ F > f t h A v c n u c - H o s p i t a l ", wie das neue

Unternehmen heißen soll , wird nun jeder von den 300 Pfleglingen
immer und Bad sür iich allein haben . Die Mauern der
äume sind schalldicht , fa daß weder das Kommen und Gehen

der Kranken und Wciuer noch Schmerzcnsschrcie und andere Ge -

rausche zu den Ohren der Bewohner dringen . Die Temperatur
in den einzelnen Zimmrrn kann nach Belieben auf jeden Wärmegrad
vom Gefrierpunkt bis zur Hitze eines türkischen Dampfbades ge -
bracht werden . Das Haus , dessen Grundriß einem riesigen X mit
Hglbauadraten an den Enden der Kreuzbalken gleicht , ist so an -
gelegt , daß jeder Raum ein Höchstmaß von Lust und Licht
empfängt . Mehr als die Hälft « der Fenster hat eine wunder -
volle Llusficht über die Bäum « des Zentralparks . Die Zim -
mer , die für Fälle bestimmt sind , in denen unb - eingte Ruhe geboten
ist , liegen im g. Stcckwerk des Gebäudes , wo der Lärm des Der -
kehrs zu einem leisen Summen abgedämpft ist . das beruhigender
wirkt als völlige Stille .

Was die Preise anbelangt , so ist die Bezahlung nach
dem Einkommen der Pfleglinge und nach dessen Ber -
hältnis zu ihrer sonstizeu finanziellen Belastung abgastust . Dies ist
die Bedeutung des Grundsatzes : „ Von Null aufwärts " .

Auch senst bemüht sich das Hospital , da » Wohlbefinden seiner
Kranken im weitesten Maße zu berücksichtigen . So hat es z. B.
eigen « Räume , in denen die zu Operierenden «inge ' chläfert werden .
Die Patienten werden also nicht durch den abstoßenden Anblick des
Operctioneravmcs aufgeregt , solang « sie' noch bei Bewußtsein sind .
Sie werden viclmehr zunächst in ein behaglich eingerichtetes Zimmer
gebracht und dort in Rarkofe versetztz

Cla Schiff für eine Krone ! An der schwedischen Küste war vor
einiger Zeit ein n ' stjeNr Segler „Hering " auf Grund gestoßen und
gesunken . Das Wrack Hot jetzt ein Lotse «kür eine schwedische
Krone gekauft . — Immerhin sind das fast 7000 Sorvjetrubell

TnS Neue volkStheater in der KSvenicker Strafte ierellet ein «
gJeucinftuMcnjnts von Kleikis „ Z e r b r - n e m Krug ' und von
Moliörc « „v> e z l c r I c n- vor . Rezie : ssricdnch Lobe.

„ Tcuikche Erden . » Unier diesem Nomen wird 1022 In Dresden
eine JabeeSichan deuNcher Aibcit auf dem Mebiet der keramischen
nnd » Glasindustrie stai ftndcn Sie soll bei Erzeugrrn und Kon -
Inmcnten den Sinn sZr Oualitötsar cit »ecken und läutern und d e Llus ,
iilbr l >o<b»erlig - r dentschcr Erzeugnisse sördern . Der sächliiche ®mat und
die Stadl Dresden unteriüfjcn da » Unlernehinen durch Geibbeilräae und
Uebernahme von Garantien .



Die öe - ll ' ner Geheimbündler .
Verlla , 24. November . ( WTB . ) Zu der Nachricht über die

Lerhaftung von Cehcimbündlern in Berlin teilt da » Polizcivriisi -
dium mit ; Tie Abteilung Ja de » Berliner Polizeipräsidiums hat am
22 . November 7 Personen , meist frühere Offiziere und ehemalige
Angehörige der 2. Marinsbrigade ( Ehrhardt ) , festgenommen , und
zmar wegen Verdachts der Geheimbündelei bzw . der

Begünstigung der Mörder Erzbergers . Die Fest -
genommenen wurden cm 23. November dem gerade in Berlin
weilenden bodischcn Untersuchungsrichter , der mit der Bearbeitung
der betreffenden Angelegenheit besaßt ist , vorgeführt . Der Richter
hielt die Verhaftung lediglich eines der Festgenommenen aufrecht ,
da er die Beweise für die Schuld der anderen Festgenommenen
nicht als ausreichend erachtete .

Der aufgesthobene Generalstreik .
Halle , 24. November . lTA . ) Etwa 600 — 810 Detriebsver -

trauensleute hatten sich im Volkshaus versammelt , um zu den Bor -
Längen in Lichtenbur ? weiter Stellung zu nehmen . Vorher war
eine Kommission aewäblt worden , die mit dem Gcwerkjchastskartell ,
der USV . und SPD . in Verbindung treten sollte , im. ein - gemein -
somes Vorichen zu ermöglichen , lieber die Verhandlungen er -
stattete Schönland Bericht . Kr teilte mit , daß sowohl das Kartell
als auch d i e USP . und SPD . glatt abgesagt hätten , sich
an einer Aktion zu beteiligen . Schließlich wurde van der Versamm -
lung folgender Slntrag einstimmig angenommen : „ Die Versammlung
der Betriebsvertrauensleute nimmt den Bericht entgegen und bc -
schließt : Der Generalstreit wird aufgeschoben . Es werden sechs
Delegierte der Betriebsvertrauensleute nach Berlin gesandt , die ver -
suchen sollen , die nelamten Arbeiter ' Deutschlands für die Freilastung
aller politischen Gefangenen zu dingen . "

De ? verienmöersumpf .
Aus Stade wird uns geschrieben :
Die Stader Strafkammer verurteilte am 23. d. M. den früheren

Schultheiß von Altenbruch , chofpächter Peter Mohr aus Alten -
bruch bei Cuxhaven , wegen Beleidigung des Reichsvräliden -
ten Ebert zu 2 Dachen Gefängnis . In einer SiUunq hatte er
geäußert : Die Renierung schiebe und der Genosse Ebert schiebe
mit und fülle sich die Taschen . Scheidema - m mache es aber
noch schlimmer , er stehle dem Kaiser die Möbel und halt «
nebenbei noch qroße Reden . Die vorliegende Anklage erstreckte sich
nur auf die Beleidigung des Genossen Ebert . Dos Gericht begründet
das äußerst gelinde Urteil damit , daß der Angeklagte die
Aeußerung In einem ganz kleinen Kreise ( I ) gemocht habe
und weil er sonst bei allen Bevälkerungskreilen einen „ guten Ruf "
oenieße . — Für nationalistifche Verleumder finden sich halt immer
Milderungsgründe . _

Gnglistbe Jnüustrie und Reparationen .
London . 23 . November ( ©IB . ) In einer Denkschrift des

Sonderausschusfez des „ Bundes der britischen In -

dustrien " heißt es über die Behandlung der Frage der beut -

schen Reparationen , daß der Rexarationsplon in seiner
gegenwärtigen Gestalt undurchführbar sei , und daß jeder Der -

such , ihn mit Gewalt durchzuführen , zum Zusammenbruch Deutsch -
lands führen müsse Zstif die jetzige Weise werde es schwierig sein ,
irgendeine Entschädigung ' von Deutschland zu erlangen .

Mr sind der Ansicht , heißt es in der Denkschrift weiter , daß die

Eintreibung dieser Reparationen die Industrie Großbritanniens
ernstlich erschüttern würde , sofern nicht besondere Maßnahmen ge -
troffen werden , um die Form der Zahlungen zu regeln . Wir stimmen
darw vollkommen überein , haß Deutschland bis zum äußersten Maße
seiner Fähigkeit zahlen soll . Wir sind jedoch der Ansicht , daß , um
unserer Industrie den geringstmöglichen Schaden zuzufügen , die
alliierten Regierungen neue Vereinbarungen suchen sollten ,
die Bedingungen in verschiedenen Richtungen abzuändern , und wenn

möglich , sogar bereit sein sollten , unter Berücksichtigung der Annahme
dieser Abänderungen durch Deutschland dieLa st zuerleichtern ,
die Deutschland auferlegt wnrde . Im gegenwärtigen Augenblick
wird die gesamte wirtschaftliche Zukunft der Welt überschattet von
der riesigen Last der Schuld , dle während des Krieges und der Nach -
kriegsperiode zwischen den großen Nationen eingcgangen wurde , und
es ist unmöglich zu erwarten , daß der internationale Handel in die

Bahnen wie vor dem Kriege zurüäkehrcn wird , oder daß neue Be -

Ziehungen auf zjner dauernden Grundlage erreicht werden können ,
bevor die Methoden , durch die diese Schuld liguidiert werden

soll, nicht auf einer vernünftigen Grundlage geregelt
werden .

Am Schluß der Denkschrift heißt es : Wir haben es nicht für not -

wendig gehalten , in dieser Denkschrift die eingehende Ausarbeitung
der Vorschläge zu bezeichnen , die wir unterbreiten . Wir glauben
jedoch , daß diese Borschläge vollkommen durchführbar sind , und daß
stur auf dieser Grundlage eine für das Land befriedigende Lösung
gefunden werden kann . Wir fordern daher die britische R e »

gierung dringend auf , unlere Dorschlöge in ernste und dringende
Erwägung zu ziehen .

In der Denkschrift heißt es weiter , die Schulden der Welt

könnten
nur In Daren und in Arbeitsleistung

abgelöst werden . Die Bezahlung der Entschädigung durch Deutsch -
land könne nur verwirklicht werden durch die Schaffung eines

Ueberschusse » der deutschen Ausfuhr über das , was

erforderlich sei , um die Einfuhr van Lebensmitteln , Roh ' i offen und
anderen Bedürfnissen nach Deutschland - zu bezahlen . Die » setze aber

seitens der Welt die Bereitschaft voraus , die ' Waren und Arbeits -

leistungen anzunehmen , die Deutschland am leichtesten bieten könne .
Das rasche Anwachsen der T a r i f s ch r a n k e n während der letzten

zwei Jahre zeige jedoch , daß verschiedene Länder der Welt sich in

zahlreichen Fällen weigern , Waren anzunehmen , die ihre Nachbarn

zu liefern wünschen .

Tie Denkschrift legt im einzelnen die wirtschaftliche Gefahr des

augenblicklichen Reparationsabkommens auseinander . Die Repara -
tionszahlungen müßten dadurch , daß sie in den Finanzen der ganzen
Welt Verwirrung anrichten , zu einer fast dauernden Entwertung
der Mark auf unbegrenzte Zeit und somit bei den Neparations -

Zahlungen Deutschlands zu der Sl u s f u h c unsinniger M e n -

gen von Fertigwaren führen : dadurch werde dem industriellen
Leben anderer Länder großer Schaden Zugefügt .

Ikastonalbolschewistischer Schwindel . Zu den von » nS lowrt
bezweifklien Angaven der Hamburger ? laiionalbolschcivineii
Lmiffenberg und Wollsheim über eine angebliwe Geheimntzung von
Kapv . Liidendorff Baiier und Winne a teilt unS dieser mit . daß
jedes Won der „ Enihüllangen " eine glaite llmvcibrlieit sei . Wimiig
werde in , Jaeiow - Proccß als Zeuge au ' ireten und die fraglichen
Vorgänge in ihrem wahren Verlauf schildern .

Die ungarische Ttaklonalversamwlung nahm nach lebhafter De »
battg einen Regierungsantrag auf Vertagung für unbestimmte
Zeit an .

GroMZMn
Zürstenrummel in Schulbüchern .

Der Gebrauch der alten Gcschichtsbüchrr im Unterricht wurde

wegen ihres nationalistischen , monarchistischen , imperialistischen In »

Halts schon im Dezember 1319 verboten . Die dadurch entstandene
Lücke wird jetzt allmählich ausgefüllt , leider nur durch kaum weniger
schlechte Bücher , was an einem V ispiel dargelegt sei

Der Berliner Schuldcputation , die eine bürgerliche Mehrheit
hat , beschloß vor kurzem , an einer Reihe von Volksschulen versuch »-
weise das Realienduch von Lllbert Vogen einzuführen . Im Sinns
der Arbeits - und Hcimatsschule ist es ein verdienstvolle ? Werk , be¬

sonders im naturwissenschaftlichen Teil . Um so schlechter ist aber der

geschichtliche Teil . In . ersten Heft , das für das 6. Schuljahr bestimmt
ist , wird die preußische Geschichte von 1610 — 1815 auf 27 Seiten
behandelt . Aber e» ist fast nur von Monarchen und ihren Toten ,
besonders natürlich von den von ihnen geführten Kriegen die Rede .
Schon die Ueberschriften der einzelnen Kapitel zeigen dies : „ Der
Große Kurfürst schafft ein stehendes Heer " . „ Der Große Kurfürst
kämpft gegen äußere Feinde " , „ Brandcnburg - Preußen wird unter
Friedrich III . ein Königreich " , „ Vom Heer des Soldotcnkönigs und
de » alten Fritzen " . „ Preußen wird eine Großmacht " , „ Preußens
Unglück " ( der Krieg 1806/07 ist gemeint ) , „ Preußen befreit sich ".
Ein Kapitel hat einen friedlichen Inhalt : „ Wie Berlin im 18. Jahr -
hundert aussah " . Aber bei den Gebäuden , die darin beschrieben
werden ( besonders natürlich Kirchen ) , wird stets angegeben , unter
welchem König sie erbaut worden sind . Eharakleristisch ist auch die
Art der Darstellung : denn es werden seitenlang Aussprüche und Er -
lasse der Hchenzollern aneinandergereiht . Wo bleibt da die Volks -
geschichte ? Man vermißt jede Ausführung im Sinne der materia -
listischen Geschichtsauffassung . Den Schülern , die nach diesem Buch
unterrichtet werden , wird es suggeriert : „ Der Hauptförderer der ge -
schichtlichen Entwicklung ist der Krieg . Alles Große in der Geschichte
kommt von den Monarchen . Hoffentlich ist die Zeit nicht mehr so
fern , wo wir in Berlin wieder unseren Kaiser haben ! "

Und damit will man heute unsere proletarische Berliner Jugend
beglücken ?

die » aeewnete Methode . "
Wie die Produzenken sich die Wucherbckömpfung wünschen .

Das Groß - Spekulantentum fühlt sich durch die neuesten Maß -
nahmen auf dem Gebiete der Wuchcrbekämpfung in seiner Existenz
bedroht .

Wie von gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird , haben In den
letzten Tagen die ohnehin knappen Zufuhren von Margarine
und Zucker nach Berlin stark nachgelassen , so daß Be -
sargnis über eine geregelte Versor - umq der Bevölkerung mit Fett
und Zucker geäußert mird . Nach Mitteilunaen aus Handelskreisen
wird die verringerte Lieferung von Margarine und Zucker daraus
zurückgeführt , daß d»? Fabrikanten in der Tätigkeit der
Beamten der Wucherpolizei . nicht die geeignete
Methode " erblicken , etwaige Fälle von Wucher aufzudecken . E »
soll die Gefahr vorbanden sein , daß durch die U e b e r f r e m d u n q
der Margarineindustrie mit holländischem Kovital — dos Ausland
besitzt etwa 75 Prozent der in Freie bnxum enden Betriebe — even -
t ' iell seitens der Fabrikanten M�ß" >- » > men vorgenommen werden
könnten , die eine sehr erhebliche Schädigung der Bevölkerung zur
Folge baben könnten , um so mehr , als die maßgebenden Männer
dieler Industr ' e in Holland sitzen . Aucki bezüglich der Zuckerzu -
l u h r e n für Berlin ist man ledr v e s s ! m i st i l ch . da infolae der
K- rtellierun - ' en in drr Zuckerindustrie -ernch für die Lieferung dieses
Lebensmittels ein verhältnismäßig kleiner Kreis der Fabrikanten
maßiebend ist .

Wes die Fabrikanten als „ geeignet « Methode ' in der Wucher¬
bekämpfung ansehen , dürste «llerdin »« in der breiten Masse des
arbeitenden Bold ? » auf erheblichen Wtdersvrucki stoßen . Die Wucher -
bekämpfung mußte deshalb mit rücksichtslosen Mitteln einsetzen , weil
die Produzenten vor Beginn der Wucherperiod « nicht die „ geeignete
Methode gefunden haben , um den Wucher in ihren Reihen wirksam

zu bekämpfen . Die DeHörden dürfen sich durch diese versteckten
Drohungen auf keinen Fall eiu, schüchtern lassen .

Zeugenvernehmung im Moröprozeß Suchholz .
In der heute begonnenen

Zeugenvernehmung

schildert den . Angeklagten E > r e n ein Oborleutmant E ch n i e w i n d
aus feiner früheren Dienstzeit bei der Reichswehr als ruhigen und
diensteifrlnen Soldaten . Aul eine Frage des Staatsanwalts sagt er ,
ein „ anständiges Draufgängertum gegenüber dem
Feind " traue er Erren zu, aber nicht einen Mord . Wachtmeister
Ander bekundet , gesehen zu haben , wie Erren das Zimmer 39 be -
trat , » m zu telephonieren . Während er selber zur Toilette ging , sei
ihm ' Duchholz auf dem Korridor begegnet . Von der Toilette aus
tzörte Bl ' der dann den Schuß fallen . Zurückkehrend , fand er im
Zimmer den zusamnsengebrolbenen Buchholz . Wie die anderen be -
reit « in das Zimmer geeilten Beamten , nahm mich er Selbstmord an .
Zeuge gibt auf Befragen zu, Duchholz habe ihm noch an dem -
selben Tage gesagt , daß er seinen Anzug aufbügeln
lallen wollte . An einen Mord will Budcr . nicht glynben : er
versichert auch , keine Vermutungen über einen etwaigen Täter zu
haben . Zeuge wird vam Vorsitzenden und von beiden Staatsan -
wälten eindringlich auf leine Zeuqenpslicht hingewiesen . Ein Ge -
schworener äußert seine Verwunderung darüber , daß so
rasch mebrere Beamte , unter ibncn auch Hauptmann Etennes , bei
der Leiche waren . Wachtmeister W i l l m a n n hat Duder zur
Toilette gehen sehen , hat auch Wachimeister Heise vor Zimmer 40
stehend bemerkt und später von seinem eigenen Zimmer aus den
Schuß gehört . Cr lief nach Zimmer 39 und fand Buchholz zusanimen -
gebrachen . Auf dem aiisaeorkltet - >n Mantel de ? Taten habe der Re -
volocr gelegen . Ueber die dem Wachtmeister Buchbolz nachgesagten
Passionen kann er nur bekunden , daß er sich gut kleidete und Hunde -
freund war . Bon Selb st mordneigung hat Zeuge bei Buch -
bolz , mit dem zusammen er kurz vorher im Lazarett lag , nichts
bemerkt . Ein Verdackit habe sich auf Erren gelenkt , weil er nach
dem Schuh au « dem Zimmer berausgelaufen fei . Daß früber ge -
sagt worden war , Buchholz müsie um die Ecke gehen , ist dem
Z' unen bekannt . Heiles V- rweilen vor Zimmer 40 sei ibm nach -
träilich aufgefallen . Die Möglichkeit eines Selbstmordes habe er lo -
aleich bezweifelt . Zluf eine Frage des Verteidigers erklärt
Zeuge , die Erreaunq Krrens sei l o ungewöhnlich gewesen , daß ,
man sie aus seiner Anwesenheit bei dem angeblichen Selbstmord
nicht allein erklären konnte . '

_

fortgesetzte Naubüberfalle .
Die Raubüberfälle und Zlusplünderungen auf öffentlichen

Straßen und in Wohnungen nehmen noch immer kein Ende . Als
in der vergangenen Nacht der Krnmakler Richter aus der
Emmanuelkirchshz 25 auf dem Heimwege leine . Wohnung fast er -

reicht hatte , fielen an der Ecke der Prenzlauer Allee drei
junge Burschen über ihn her » nd raubten ihm die Brieftasche , die
5000 M. bares Geld , einen Scheck des Berliner Kasienvereins über
10 000 M. und zwei DivOendenscheine der Ostbank für Handel und
Industrie über je 150O M enthielt . — 25 000 M bares Geld
büßte der Privatier Otto L. aus der Elasowstraße ein . der in
Lichtenberg Wegelagerern in die Hände fiel . Sie nahmen ihm auch
dl « goldene Uhr mit Ketw . Di « Uhr trägt auf jedem Deckel einen

Frauenkops . — Gm schwedischer Ingenieur , der sich
augenblicklich in Berlin , aufhält , saß gestern in einem Restaurant
der unteren Friedrickstadt zu Abend und wollte dann mit einem

Kraftwagen nach seiner Wohnung in einem Hospiz sahreil . Bevor
er den Wagen erreicht hatte , wurde er an der Weidendammer Brttcke
von einem Unwohlsein befallen und brach bewußtlos zu -
sammen . Als er wieder zu (ich kam , lag er in einer Konditorei
in der Friedrichstadt . Die . . Tomariter " , d! « ihn dorthin gebracht
hatten , hatten isnn die Barschaft und seine goldene Uhr geraubt .
Die Barschast betrug 8500 M , die Uhr Hai besonders einen hohen
Altertumswert , etwa 85 000 ch' . s 10 000 M. Aus der Innenseite
trägt sie den Namen Hilfe eingraviert .

Der iteae SchncKbahnwagen .
Wie auch auf anderen Gebieten , so wird auch auf dem Gebiete

der Beiriebsmittel auf den Berliner Schnellbahnstrecken vom Per -
kehrsamte der Stadt Berlin verjucht werden , die Einheitlichkeil der
Betricbsmlttcl zu erzielen . Hier zu wird jetzt vom verkehrsamtc
« in neuer Typ sür einen Schnellbahn wagen ausge¬
arbeitet , der die Nachteile der bisher gebräuchlichen Wagenarten ver -
meidet . Ohne Rücksicht auf die Ausbildung der Elektromotoren » nd
der Lcistungssähigkeit , soll der neue Wagen neben einer Übersicht -
lichen Anordnung der Wagensitze auch den schnellen Wechsel dar
Fohrgäste aus den Stationen , unter Permeidunz ' des Gedränges
an den Wagentüren , eine schnelle Abfertigung und ein möglichst
großes Fossunasvermöaen In sich vereinigen . In dieser Hinsicht ist
nunmehr der Grundriß für eine neue Bauart der Wagen aufgestellt
worden , nach deren Muster zunächst ein Beiwagen sür die Nord -
Süd - Bahn bestellt werden ist . Dieser Musterwagen soll erweisen .
ob die zunächst als Zeicknunq ouforstellte Lösung der Piatzoerteilung
«ine für den Berliner Massenverbehr glückliche ist .

Die Ungültigkeit der Teltower KreiZtagStvahleu .
Der zweite Senat des Oberverwaltungsgerichts hat nunmehr

die Berusungsklaqe des T e l t o w er Kreistags
gegen die Entscheidung des D e z i r k e a u s s ch u ss « s
zu Potsdam verhandelt , der die am 20. Februar d. I . zusammen
mit den Landtags - und Provinzialwahlen durchgesührten Kreis -
tagswahlen für ungültig erklärt hatte . Die Ungültigkeit war von
drei Wahlberechtigten , dem Rentmeister ' Sonnend urq ( Selchow ) .
dem Patentanwalt Mering ( Mahlow ) und Dr . Schefsler
( Eichwalde ) beantragt worden : der Kreistag hat ihren Einspruch
zurückgewiesen und die Wahlen trotz der vorgebrachten Einwände
sür gültig erklärt . Das Oberverwaltungsgericht schloß
sich der Entscheidung de » Bezirtsausschusses an und erklärte
die Wahlen für ungültig , weil 99 zu unrecht , honptsäch -
lich auf Wahlscheinen abgegebene Stimmen vom Kreistag für un -
gültig erklärt worden waren . Unter Berücksichtigung dieser 99 Stim -
inen konnte sich ein anderes Wahlergebnis herausstelle ». Deswegen
mußte die ganze Wahl für ungültig erklärt werden . Innerhalb von
6 Wochen nach schriftlicher Zustellung diese » Urteil » müssen daher
Neuwahlen für den Kreistag staltfinden , voraussichtlich
im Januar 192 2.

Einbruch In eine Turnhalle . Diebe hobur die im Obergeschoß
belegene Turnhalle der fünften Treptower Gemeinde -
schule In der Wildcnbruchstraße heimgesucht und sämtliche erst
vor einigen Monaten neu gelieferten Turnböcke und Turnpserdc
abgeledert . Offenbar dieselben Diebe drehten in der gleichen
Nacht von fast allen Häusern einer benachbarten Straße die

Messingklinken der Haustüren ab .

Feuer in der kochflraße . Die Berliner Feuerwehr wurde wegen
eines geiährlichen Brandes nach der Kochstraß « 78 alarmiert , wo im
Seitenflügel Schränke und Immobilien der Lunastlm - Gesell -
s ch a f t in Flammen standen . Der 8. Löjehzug mußte von außen
über ein « mechanische Leiter eindringen und Luft machen , bevor es
gelang , an den im Seitenflügel gelegenen Brandherd hcranzu -
kommen . — Der 4. Löschzug hatte in der Kommandanten -
straße 46 einen Ladenbrand ju löschen . Hier brannten Regal « .
Bücher , Schaldecken , Balkenlagen u. a. und mußte tüchtig gearbeitet
werden . — Der 15. Löschzua hatte in der D e u ß « l st r a ß e 31 zu
tun , wo die Kellerräumt In Flammen standen . Di « Flammen halten
an dam Inhalt der Verschlüge , Holzstapeln usw . schnell reiche Nah -
rung gesunden , weshalb kräftig Wasser gegeben werden muhte .

Anschläge auf Vorortzüge wurden gestern wieder an zwei
Stellen verübt . Auf der Strecke Iungsernheid e' — West¬
end wurde an der Keplerstraße ein schwerer Stein gegen den

Zug geschleudert , der eine Fensterscheibe durchschlug und elne

Stenotypistin an der linken Schläfe ziemlich schwer
verwundete . Der zweit « Anschlag wurde auf den Zosse -
ner Borortzug in der Nähe der Gasanstalt Mariendorf ver -
übt , wobei ebenfalls eine Fensterscheibe zertrümmert wurde . Per -
sonen jedoch nicht z- u Schaden kamen . Der Täter
konnte auch in diesen beiden Fällen nicht ermittelt werden .
Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen , baß für vuftlüriing
jedes einzelnen Anschlage » eine Belohnung von 5000 M.

ausgesetzt ist und zweckdienliche Mitteilungen an Ariminalkvin .

missar Dr . R I e m a n. n im Zimmer 84 des Berliner Poiiz ' ipräsi -
dlums zu richten sind .

Die Erhöhung der veherbergnngssieuer von 10 Proz . auf 15 Pro,, .
de » Entgelts ist vom Oberpräsidenten genehmigt worden und Heu
die Zustimmung der zuständigen Minister bis zum 31 . März 1922

gefunden . Die erhöbte Steuer wird vom 28. November ab zur Er -

bebung kommen . Die steuerpflichtigen Permieter , nämlich die Be -

sitzer von Hctels , Gasthöfen , Gasthäusern . Wirtschaften , Pensionen
und die gewerbsmäßigen Zimmcrvermieter , werden auf diele Er -

höhung aufmerksam gemacht . '
Erleichterungen für Ost - und Deflpreußra - Reisende . Die

Versoualauiweiie sür Reirfutzeuticke zu Reisen nack Weil - und

Ostpreußen werben ? o sten frei ausgestellt nnd sind jetz » niebt
inebr auf den Polizeiämtern , sondern auf den Polizeirevieren
zii hoben . Damit triti für die Reisenden nack Will - und Osipr - nßen
eine weienilicke Zeiteripnrnis ein . da sie nun nickt mehr die viel -

fach weilen Wege nack dem Polizeiamt zurückzulegen braucken .

Die Krlegsbstndenschule von Professor Silex ist nach der Luisen -
straße 83/34 oerlegt werden .

Gin Licktbildrrrortraa über dir Dlkobalgefadr n>i >d von der
? erlmci Oi teerntcke deS ?lrbe : iv . ?ckf >i >' enji,pblinde « am S» nnaSend abend
in der Sophienichuie , Weimneisieistr . 16/17 , veransiallcl .

lieber dir rrligiösr Bedeninng deS ivkarxisiiiiiS spricht Karl
lN e n n t ck e im Bunde leliiiiö ' er Sozialiiien in Neukölln ain Freiing .
den November , abend » 7' / , Ulir , Hertaslrahe 8/11 , im groheu Kc-

mclndesaal .
Niisslsche eprackkurse für Deutsche . Eine Gruppe von Russen

bat Svrnckikulsc iür Deuliche eingertchiet . Ilm gerade den btrbeilcrn die
Tcilunbme zu eiwöoliche », ist ein ocrii ' ge» Honoiar — 30 M mxi all . —
iestgeicizt . Tastlr wird dreimal in der Woche je 1' / , Stunde tlulnricht er¬
teilt . Ter Nutciiichl siudel abend » in der Albrechtstrakc tiatt . Slnmeidiingia
jederzeik bei st. Braun , Pioscssor der Universi/ät Petkisburg , Berlin W 10.
Dörnbergslr . S.

Wetter für morgen .
Vcritn nnd Umpegend . Tiockcn und »ielsach heller , nur zeitweiie

nebetzg bei ichwache » östlichen bis stUSstliche » ainteu Rüster um millflg
inästigcr Frost . _

Grosi - Serliner partewachrichtcn .
Heute , Donnerstag , den 24 . ( Noscmber :

18. ktret «, Welstensee . Adend , 8 Ilde im. Lotal iBorapr , Ltchienberger Str . «
, AuberordenlUchc SrcisfimllioiiärDtnonunlimti Sit Mitglieder des greisvr r»

staltdcs treffen sich um »' / , Uhr' im selben Lotal.

Morgen , Freitag , den 2S . ( November :
SS Abt . ltrüher i Sie Funkttondre müssen voll Lhiig ab S Uhr ziug »

blfftter »ne Verieilung ndhtlen bei Sasse Pt »er »dunrer Sir . 8?
A>. Arei » Relnickcadorf . Abend » 7 Uhr. KreismiigUederversar/imtong . ? pema :

„Reglerimg - bildung und . Koalition . " Re erent : Dr. Bend ner, M. ?. L.



GswsrMizjwbewegung
„ du sollst öen Jeiertag heiligen . "

jie sozialistischen Volksbeauftragten legten im Februar
n! ) durch Ncichsvcrordnung die vollständige Sonntagsruhe

•iir dos ganze Reichsgebiet fest . Nur an Sonntagen , an denen be -

sondere Verhältnisse es erfordern , kann eine Beschäftigung bis zu
-•cht Stunden zugeiafsen werden , und zwar kann die Polizeibehörde
höchstens sechs , die höhere DerwallungsbchZrdc höchstens weitere vier

solcher Ausnahmefonniage zulassen .
Wie jede soziale Errungenschaft der Revolution , so fand auch

diese Regelung der Sonntagsruhe bald ihre Gegner . Mit großem
Geschrei wurde namentlich van Krämern und sonstigen Rückschritt -
lern die Beseitigung des Grundsatzes der völligen Sonntags -
ruhe verlangt . In einzelnen Ländern mit bürgerlichen Negierungen ,
vor allem in dem „christlichen Ordnungsstaate " Bayern ist es

diesen Dunkelmännern auch gelungen , sich Gehör zu verschaffen . So

hat z. B. Bayern unter mißbräuchlicher Anwendung des Z 105e
der Gewerbeordnung — der den unteren Verwaltungsbehörden ge -
stattet , für Gewerbe , deren vollständige oder teilweise Ausübung an
Sonn - und Festtagen zur Befriedigung täglicher oder an diesen
Tagen besonders hervortretender Bedürfnisse der Bevölkerung er -

forderlich ist , Äucnahmen von der Sonntagsruhe zuzulassen — die

Reichsoerordnung durchbrochen .
Statt nun gegen derartige Ungesetzlichkeiten dar einzelnen

Länder energisch vorzugehen , plant jetzt der Reichsarbeitsminister ,
den Grundsatz der völligen Sonntagsruhe zu beseitigen .
Er will den höheren Berwaltungsbehörden das Recht geben , an
12 Sonntagen im Jahre ei . ie Veschäftigungsdauer b i -s z u
drei Stunden zuzulassen . �Dazu kann die untere Berwaltungs -
behörde noch zwei weitere Ausnahmesonntage zulassen . Die bisherige
Vorschrift , daß besondere Verhältnisse vorliegen , würde damit eben -

falls beseitigt . Der Reichsarbeit - minister hat bereits einen Gesetz -
antwurf ausgearbeitet . Zur Besprechung diese » Entwurfs waren

zum 7. Oktober Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer im

Hondcisgewerbe , der bimdesstaatlichen Regierungen und der lond -

wirtschaftlichen Unternehmer und Arbeiter zu einer Sitzung einge -
laden . In dieser Sitzung nahmen sämtliche Angestelltenvertreter die

Gelegenheit wahr , um gegen diese geplante Verschlechterung der

Sonntagsruheoorschriften aufs schärfste zu protestieren . Die Ver °
rreter der Regierungen von Sachsen und Mecklenburg bezeichneten
die Vorlage des Reichsarbeiisministeriums als von ihrem Stand - '

punkt aus nicht notwendig . Der Vertreter der preußischen�
Regierung trat für die Vorlage ein , während die Vertreter von i

Oldenburg und auch von Bayern sogar mit der geplanten
Verschlechterung der Sonntagsruhe nicht zufrieden !
waren , sondern noch darüber hinausgehen wollten . Die anwesenden !
Vertreter der Gemeinden standen dem neuen Entwurf durchaus kühl �
gegenüber . Die landwirtschaftliche » Unternehmer er -
klärten , daß in ihrem Interesse ein « Aenderung der bestehenden
Regelung nicht notwendig sei , wohl ober wegen der landwirtschaft -
lichen Arbeiter . Der Vertreter der freigewerksckaftlichen Land -
arbeiter erUärte aber , daß aus den Reihen seiner Mitglieder nie -
mand ein » solche Wiedereinführung der Sorrntagsarbcit im

. Handelsgewerbe verlangt Hot. Auch dem Vertreter der christlich -
»atioualen Landarbeiter waren derartige Wünsche der Landarbeiter
nicht bekannt ; er wollte dies erst durch eine Umfrage bei seinen
Mitgliedern feststellen .

Trotz der Proteste der Angestelltenvertreter bleibt das Reichs -
nrbeitsministeriiim anscheinend bei dem in dem Gesetzentwurf fest -
gelegten Standpunkt . Jedenfalls kann man in. der letzten Zeit eine

darauf hindeutende Tätigkeit bürgerlicher Zeitungskorrespondenzen
beobachten . Angesichts der Tatsache , daß sowohl der Reichstag als
auch der Rcichswirtschaftsrat sich bereits vor längerer Zeit für den

Grundsatz der völligen Sonntagsruhe ausgesprochen haben , ist
es eigentlich ein starkes Stück , daß das Reichsarbeitsministerium
einen derartigen Gesetzentwurf ausgearbeitet hat . Es ist selbftoer -
ständlich , daß die Angestelltenschaft sich die Beseitigung der für sie
wichtigen Errungenschaft der Revolution nicht gefallen lassen wird .

Für die gewerbliche Sonntagsruhe gelten heute noch Aus -
uahmebesiimmungen vom l . April 1895 . Der Gesetzentwurf über
die Arbeitszeit nimmt zwar oerschiedcnklich Bezug aus diesbezügliche

Bestimmungen der Gewerbeordnung , läßt jedoch die Sonntagsarbeit
unangefochten neben dem Achtstundentage bestehen . Die besondere
gesetzliche Neuregelung resp . Beseitigung oder Einschränkung der

Sonntagsarbeit auf das unumgänglichste Maß darf sich nicht auf das

Handelsgewerbe beschränken , sondern auch auf die gewerblichen
Betriebe .

Generalversammlung der Brauerei - und Mühlenarbeiter .

Der Lorsitzende 5) o d a p v gab den Geschäfts - und Kassenbericht
für das dritte Ouartal 1921 . ' Der Kassenbericht weist in Ein -
nähme und Ausgabe für die Hauptkasse die Summe von
201 161,70 M auf . An Arbeitslosenunter st ützung wur -
den S110,70 TO. ; an Krank e. n unter st ützung 11 452,60 TO.

ausgegeben . Das Lokalkasfenoermögen beträgt 107 912,68 TO. Der
Mitgliederbe st and beträgt 5946 . Auf Anträg der Revi -
soren wurde der Verwaltung Entlastung erteilt .

Ais wichtiger Punkt stand ferner auf der Tagesordnung : Be -
jchlußiassung über Erhebung zweier Extrabeiträge
zu 5 M. von den männlichen uno einen zu 5 M. von den weib -
lichen Mitgliedern zur Unterstützung der arbeitslosen Kollegen zu
Weihnachten . Ferner Erhöhung des Lokalbeitrages von 50 Pf . auf
1 M. Gegen etwa 25 Stimmen wurde der Erhöhung der Beiträge
zugestimmt . Zu diesen neuen Beiträgen kommt dann noch ein Zu -

schlag von 1 M. für die Lokolkasse . — Entsprechend den Bei¬
trägen sind auch die Streikuntcrstlltzungssätzc erhöht worden und
betragen für dos Mitglied 5, 10, 15, 20, 25, 30 und 35 M. Eben -
falls sind die Bezüge für Frauen und Kinder erhöht worden . Aus
der Lokolkasse sollen außer den angeführten Sätzen bei Streiks pro
Tag noch extra 2 M. gewährt werden . Die Erhebung der Extra -
beitrage für die erwerbslosen Mitglieder wurde « instimmig
angenommen . �

Tic einstweilige Berfiigung .
Auf dem nicht mebr ungewöbnlichen Wege der einstweiligen

Verfügung hat die Firma W. Winterhagen in Hohen -
l i m b u r g unterm 18 November einen Gerichtsbeschluß gegen den
Angestellten der dortigen Verwaltungsstelle des Deutschen Metall -
arbeiterveebandes , Genossen Scheer , erwirkt Unter Berufung auf
Z 820 BGB . und die § § 935 , 940 , 942 , 890 der Zivilprozeßordnung
wird diesem Gewerkschaftssekretär aufgegeben , es zu Unterlasten , die
arbeitswilligen Arbeiter der Antragstellerin von der Arbeit bei ibr
abzuhalten , sie zur Aufgabe der Arbeit bei ihr aufzufordern und sie
zur Annabrne anderer Arbeit zu veranlassen . Die Kosten der einst -
welligen Verfügung werden dem Zlntraqsoegner auferlegt . Der An -
tragstellerin wird eine Frist von zwei Wochen gestellt , innerhalb
welcher sie den Antragsgegner über die Rcchtmäßigkeü der einst -
welligen Verfügung vor das Gericht zu laden hat .

Da derartige Verfügungen meist rascher erwirkt als zurück -
genommen sind , dedeuten sie an kleinen Orten einfach die Lahm -
legung der Streikleitung für die Zeit während des Streiks . Bei
größeren Organiiationen sind aber solche Unternehmerausflüchte nur
ein Schlag ins Wasser . Der Verband findet stets einen Ersatzmann ,
der . die Streikenden darüber belehren kann , daß und warum sie sich
nicht zu Streikarbeit hergeben und sich zu Streikbrechern nicht herab -
würdigen lasten dürfen . Nebenbei ist es ein großer Unfug , streikende
Arbeiter in einen Gegensatz zu arbeitswilligen Arbeitern deshalb
zu bringen , weil sie nicht mehr gewillt find , unter den vom Unter -
nehmer zugestandenen Arbeitsbedingringen zu arbeiten .

Da « Recht der einstweiligen Verfügung dürfte auf Streiks über¬
haupt nicht angewandt werden . Daß es bei Aussperrungen einmal
mit Erfolg angewandt worden sei , ist uns nicht bekannt .

vre Bauarbeiler Mannheims haben den Schiedsspruch des
Schlichiungsausschustes , der eine Erhöhung des Stundenlohnes um
3,50 M. und eine Verdoppelung der Sätze für Ueberstunden vor¬
sieht , abgelehnt . Man rechnet mit einem Streik .

Die Metall " rbeiter in Remscheid fordern eine Erhöhung der
gegenwärtigen Lohnsätze ab. ' l . Dezember um 50 Pröz .

Der Elektrizikäksslreik in dcr Pfalz scheint beendet zu sein .
WTB . verbreitet folgende Meldung : Eine Arbeitsniederlegung in
der Badifchen Anilin - und Sodafabrik ist durch die Besatzungsbe -
Hörden verbindert worden . In der 10. Abendstunde des Mittwoch
war die Ludwigshafener Stromversorgung wieder normal . Damit ist
zugleich mit einem Ende des Streiks zu rechnen , da das Pfalzwerk
keine Unterstützung der Gowerkschaften gefunden hat .

Generalstreik in Zulisch - Denezien . Während der Streik in
Ligurien und Neapel , wie gestern gemeldet , a u f g c h ör t hat , ist
in Iulisch - Benezien «in Generalstreik ausgebrochen .
Die Lage ist ruhtztz In Trieft haben sich Notarbeitsausschüsie ge -
bildet . In einigen ' Werken wird trotz des Streiks gearbeitet .

MirtfiHafi
Wirkungen des Valukadumpings in Dänemark .

Einem Berichte über die Lage der wichtigsten Industriezweige
in Dänemark , den die Organisation der Industriellen in Ver »

bindung mit ' dem Handelsministerium bearbeitet hat , entnimmt
das Internationale Arbeitsamt die folgenden bemerkenswerten

Einzelheiten :
Papierindustrie . Die dänische Produktion ist auf ein

Drittel der Vorkriegsproduktion zurückgegangen , während die

Einfuhr 1921 um 16 Proz . größer war als 1913 .

Zigarrcnindustrie Im Juni 1921 wurden 5 Millionen

Zigarren eingeführt , zumeist aus Deutschland . Ihre Herstellung im
Lande selbst hatte 1300 Arbeitern der Tabakindustrie während dieses
Monats Beschäftigung gesichert .

Korsettfabriken . Von den in der Korsettbranche 1913

Beschäftigten finden zurzeit höchstens 10 Proz . Arbeit in der gleichen
Industrie .

Schuhindustrie . 1913 wurden 3500 Arbeiter beschäftigt ,

heute nur noch 1600 und von diesen viele mit verkürzter Arbeitszeit .
Die Schuhwaren einfuhr aber hat sich im gleichen Zeitraum ver »

doppelt . Ihr Umfang entsprach 1913 etwa 20 Proz . der eigenen
Produktion : heute macht sie 40 Proz . derselben aus .

Textilindustrie . Die Industrie beschäftigt jetzt nur noch
30 bis 50 Proz . ihrer früheren Arbeiterzahl . Sie leidet besonders
durch den Stand der Valuta und die dadurch begünstigte Zufuhr
aus Deutschland .

Glasindustrie . 75 Proz . der Arbeiter sind belchäftigungz -
los . Im ersten Halbjahr 1921 wurden viermal soviel Flaschen aus
dem Auslande eingeführt als im gleichen Zeitraum « des Jahres
1913 .

Klavierindustrie . Nur nech ein Sechstel der 1914 und

nur noch ein Zehntel der 1919 beschäftigten Arbeiter ist heute in

dieser Industrie tätig . 1913 stammten 40 Proz . der im Handel ab -

gesetzten Klaviere aus eigenen Werkstätten des Landes , heute nur

noch ' 12 bis 15 Proz .
Klempnerei . 1914 wurden 1450 Arbeiter beschäftigt , heute

noch 1100 . Die Einfuhr von Klempnereiartikeln aus Deutschland
wächst andauernd . In einzelnen Artikeln ist sie 25mal höher als

vor dem Kriege .
Tapetenfabrikation . Die Zahl der Beschäftigten ging

auf ein Drittel zurück , desgleichen die eigene Produktion , während
die Einfuhr um 40 Proz . zunahm .

Konfektion . Obwohl die Nachfrage zurückging , hat die

Einfuhr stark zugenommen . 2000 Schneider sind ganz arbeitslos ,
während die anderen nur etwa zwei Stunden am Tage beschäftigt
sind . Bei der jetzigen Valuta kostet ein deutscher Anzug nur ein
Viertel von dem , was für einen dänischen Anzug bezahlt werden

muß . _

. 100 OOO- firencn - Jtolen läßt die deutschösterreichische Notenbank

jetzt herstellen . Bisher hat Deutschösterreich als höchstwertiges Geld -

zeichen die lOVOO - Kronen - Note gehabt . Die 10 - und 20 - Kronen -

Scheine dürften bald verschwinden . Ob man sich den Luxus erlauben

wird , eigene Druckplatten für die neuen Noten herzustellen , wird nicht
gemeldet . Bisher druckte man von den altösterreichischen und fügt «
nur den roten Stempel „Deutschösterreich " hinzu .

fltts aller Welt .
Die glückliche Fahnenjungser . Nachfolgende Geschichte finden

wir in der Teplitzer „ Internationale " : Im Gasthause Waldschlößl
in Eichwald hat die M a r i e n k o n g r e g a t i o n ihr Vereinslokal .

In diese Marienkongregation werden nur Jungfrauen aufgenom -
men , weshalb der Verein auch christlicher Iungfrauenverein genannt
wzrd . In der letzten Versammlung ereignete es sich daß die Jung »
frau E. S. , gleichzeitig Fahnenträgertn der Marienkongrcgation , von
Geburtswehen befallen wurde und mitten in der Andacht einem

gesunden Kinde das Leben schenkte .

Glas - Notgeld einzuführen plant man in B ö h m e n. In Be -

tracht käme Weißes oder gelbes Milchglas . Die Herstellmigs -
kosten würden niedrig fein .

60 Engländer aus der spanischen Fremdenlegion wurden in

Algeciras ausgeschifft . Sie werden auf Verlangen ihrer Regierung
heimgeschickt .
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Vorwort Einleitung . I Teil . Dia Wirtichaftskrise Deutschlands :
1. Die Grundlagen der kapitalistischen Entwicklung Deutsch¬
lands . 2 Die Verarmung Deutschlands als Folge des Krieges .
a) Niedergang der Landwirtschaft , b) Die Krise der Industrie .
c) Das » Bauwesen , d) Der Verfall des Transportwesens . 3. Wo
sind die deutschen Arbeiter ? 4. Die Verelendung der Arbeiter¬
klasse Deutschlands , a) Der Zusammenbruch , der Ernährung .
b) Teuerung und Lohnsteigerung . 5. Der Rückgang der
- Arbeitsleistung . 6. Das Elend der deutschen Arbeiterklasse
wacht die deutsche Industrie auf dem Weltmarkt konkurrenz¬
fähig . 7. Die Krise der kapitalistischen Gesellschaft in
Deutschland . 8. Das Reparationsproblem . II Teil . Die Finanz -
krise des Deutschen Reiches : 9. Alte Sünden . 10. Die Ergebnisse
der verfehlten Finanzpolitik , a) Das Defizit des Staatshaus¬
haltes . b) Die Entwertung des Geldes , oi Die Verschiebung
in der Vermögens - und Einkommensverteilung . 11. Das Steuer¬
problem im Klassenstaat . 12. Verteilung der Steuern auf die .
Einkommensarten . 13. Hic Rhodas , hio salta . 14 Was die vor¬
nehmen Ausländer raten . 15. Die „ Studien * der Gelbe » Inter¬
nationale . 16. Der Lösungsvörsnch der Regierung . 17. Die
Agrarier im Klassenkampf . 18. Die Ohnmaotit der Bourgeoisie .
19. Die Verantwortlichkeit der Sozialdemokratie . 20. Die
Steuerlast des Arbeiters . 21. Herr Parvus als Rotter in der Not !
22. Dem Zusammenbruch entgegen . 23. Unsere . Steuerpolitik

und der Staatskapitalismus .
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